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Deutſches Reich.
Der Kaiſer befahl nach der Audienz am Dienstag den

Votſchafter, Staatsminiſter Freiherrn Marſchall v. Bieber-
ſtein zur Abendtafel im Schloſſe Wilhelmshöhe. Geſtern
Vormittag nahm Se. Majeſtät die Vorträge des Chefs des
Militärkabinets, Generals von Hahnke und des Chefs des
Marinekabinets, Kontre- Admirals Freiherrn von Senden-Bibran
entgegen.

Aus Anlaß des Stapellaufs des Kanonenboots
„Tiger“ am 15. ds. Mts. hat der Kaiſer an den Staats
er des Reichs Marineamts folgendes Telegramm ge-
richtet

„Wie Jch jeden Zuwachs Meiner Marine mit Freuden begrüße,
ſo habe ich auch heute von dem glücklich erfolgten Stapellauf
Meines Kanonenboots „Tiger“ mit lebhafter Befriedigung Kenntniß
genommen. Möge der „Tiger“ auf allen ſeinen Fahrten von Gottes
Segen begleitet ſein und durch ſeine Laufbahn der Flagge unſeres
geliebten Vaterlandes, die er über alle Meere tragen wird, Ehre
machen.

Neues Kriſengerücht. Es geht in parlamentariſchen
Kreiſen neuerdings das Gerücht um, daß der eigentliche Leiter
der preußiſchen Staatsregierung Miniſter v. Miquel amts-
m e ſei und im Begriff ſtehe, ſich ins Privatleben zurück
uziehen.4 Dieſe Meldung iſt nicht neu, ſie tauchte bereits mit aller Be

ſtimmtheit zu Beginn dieſes Jahres auf und hatte damals auch eine
thatſächliche Unterlage. Der Vizepräſident des preußiſchen
Staatsminiſteriums war damals ſehr leidend, und der ihn behan-
delade Arzt hatte ihm dringend gerathen, ſeine amtliche Stellung
aufzugeben und nur noch ſeiner ſtark angegriffenen Geſundheit zu
jeben. ſonſt gut unterrichteten Kreiſen erzählte man damals, daß
Heer v. Miquel, dem Drängen ſeiner Familie nachgebend, in der That
um ſeinen Abſchied eingekommen ſei. Der Kaiſer habe zwar die im
mitgetheilten Beweggründe für dieſen Schritt als durchaus berechtigt
anerkannt, aber zugleich den lebhaften Wunſch geäußert, daß der von
ihm beſonders geſchätzte Mitarbeiter ſeine bewährte Kraft noch weiter
dem Staatsdienſte erhalten möchte.

Seitdem hat ſich der Geſundheitszuſtand des
Miniſters weſentlich gebeſſert und bietet gegenwärtig
keinen Anlaß zur Erneuerung jenes Schrittes.
Trotzdem erhält ſich das Gerücht von ſeinem demnächſtigen Rück
tritt ſehr lebhaft; freilich wird ſtets hinzugeſetzt, daß die
Demiſſion mit der Kanalvorlage nicht das Geringſte zu
ſchaffen habe.

Nochmals Deutſchland und der Dreyfushandel.
Nach den Berichten franzöſiſcher Blätter hatte die Note des
Fürſten Hohenlohe vom 5. Januar 1895 folgenden
Wortlaut:

„Da der Kaiſer alles Vertrauen in die Rechtlichkeit des Präſi-
denken und der Regierung der Republik ſetzt, bittet er Ew. Excellenz,
Herrn Caſimir-Perier zu ſagen, daß, wenn es bewieſen iſt, daß die
deutſche Botſchaft niemals in die Dreyfusaffäre verwickelt war,
Seine Majeſtät hofft, die Regierung der Republik werde nicht an
ſtehen, dies zu erklären. Ohne eine förmliche Erklärung würde die
Legende, welche die Preſſe fortgeſetzt hinſichtlich der deutſchen Bot-
alt verbreitet, die Stellung des Verkreters des Kaiſers kompro-
mittiren.“

Mehrfach wird die Frage erörtert, ob die Ausſagen
des Generals Mercier keine Erklärungen von amtlicher
deutſcher Seite hervorrufen werden. Unſeres Erachtens liegt
dazu kein Anlaß vor. Es iſt bekannt, daß am 6. Januar 1895
der Schritt des deutſchen Botſchafters beim Präſidenten Caſimir-
Perier erfolgt iſt. Die Angelegenheit fand ihren befriedigenden Ab
ſchluß und blieb ohne Einfluß auf die Beziehungen Fran Von
deutſcher Seite iſt wiederholt betont worden, daß einer öffent
lichen Verhandlung dieſer Vorgänge und der weiteſten Ver
breitung aller Zeugenausſagen, welcher Art auch immer, keinerlei
Hinderniſſe in den Weg Gleat würden. Die pathologiſchen
Phantaſie-Ausbrüche des Generals Mercier geben am aller
wenigſten Veranlaſſung, die bisher von amtlichen deutſchen
h rnüber dem DreyfusProzeß beobachtete Zurückhaltung
zu verlaſſen.

Der Küſtenkanal. Die freikonſervative Parkei
beantragt für den Fall der Ablehnung der Kanalvorlage
folgende Reſolution:

Die königliche Staatsregierung aufzufordern, die Vorarbeiten für
die Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße vom Dortk
mund-Ems-Kanal nach der unteren Weſer und der
unteren Elbe vornehmen zu laſſen und dem Landtage von deren
Ergebniß Mittheilung zu machen.

Mit dieſem Antrage kann man ſich recht wohl einverſtanden
ge wie wir demnächſt einmal eingehender ausführen

erden.

Betreffend das Verhältniß der Armee zur ſozial
demokratiſchen Agitation hat der Kriegsminiſter v. Goßler
ſoeben folgende Bekanntmachung erlaſſen:

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht daß den
Unteroffizieren und Mannſchaften dienſtlich verboten iſt

jede Betheiligung an Vereinigungen, Verſammlungen, Feſtlichkeiten,
eldſammlungen, zu der nicht vorber beſondere dienſtliche Erlaubniß

ertheilt iſt, 2) jede Dritten erkennbar gemachte Bethätigung revo
Wli onärer oder ſozialdemokratiſcher Geſinnung, insbeſondere

urch entſprechende Ausrufe, Geſänge oder ähnliche Kundgebungen, 3. das

Halten und die Verbreitung revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher
Schriften, ſowie jede Einfüzrung ſolcher Schriften in Kaſernen
oder ſonſtige Dienſtlokale. Ferner iſt ſämmtlichen Angehörigen des
aktiven Heeres dienſtlich befohlen, von jedem zu. ihrer Kenntniß ge
langenden Vorhandenſein revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher
Schriften in Kaſernen oder anderen Dienyſtlokalen ſofort dienſtliche
Anzeige zu erſtatten. Dieſe Verbote und Befehle gelten auch für
die zu Uebungen eingezogenen und für die zu
Kontrolverſammlungen einberufenen Perſonen
des Beurlaubtenſtandes, welche gemäß S 6 des Militär
ſtrafgeſetzbuchs und 8 38b, 1 des Reichsmilitärgeſetzes bis zum Ab
lauf des Tages der Wiederentlaſſung bezw. der Kontrolverſammlung
den Vorſchriften des Militärſtrafgeſetzbuchs unterſtehen.

Die Errichtung einer Reichshandelsſtelle (Handels-
muſeums) wird einen demnächſt zuſammentretenden Ausſchuß
eingehend beſchäftigen.

Der letztere beſteht aus den Verkretern des Reichsamtes des
Innern des Reichsſchatzamtes des preußiſchen Miniſteriums für
Handel und Gewerbe, aus den Delegirten des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtriellen“, des „Bundes der Jnduſtriellen“, den Ver
tretern des Handelsmuſeums in Braunſchweig der Expvport-
Muſterlager in Berlin, Dresden und Stuttgart und endlich aus
einigen Männern, die ſich der Sache beſonders angenommen haben.
Einige der hervorragendſten örtlichen Verkretungen von Jnduſtrie und
Handel ſollen, wie die „B. N. N.“ ſchreiben, dem Ausächuſſe nach
ſeinem Zuſammentreten zur Cooptation vorgeſchlagen werden. An-
geſichts der großen Rührigkeit, die das Handelsmuſeum in Phila-
delphia durch Veranſtaltung des vielbeſprochenen internationalen
Handelskongreſſes“ an den Tag legt, erſcheine eine Centraliſalion des
Handelsnachrichtendienſtes zur Förderung unſerer Ausfuhr durch eine
Reichshandelsſtelle um ſo mehr zu erwägen.

Nothwendiges Dementi. Die Nachricht, die
portugieſiſchen Behörden hätten 15000 Gewehre,
die der deutſche Dampfer „Reichstag“ für RechnungTransvaals an Bord gehabt hätte, mit Beſchlag belegt,

kann jetzt erfreulicherweiſe offiziös dementirt werden. DerSanpfer hatte überhaupt keine Gewehre an Bord, 400 Kiſten

Patronen, die er mitbrachte, wurden ohne jede Beanſtandung
m Die Falſchmeldung ſtammte natürlich wieder aus

London.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

89. Sitzung vom 16. Auguſt 1899. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Fürſt zu Hohenlohe, v. Miquel,

Thielen, Brefeld, Recke, Hammerſtein.
Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abgeordneten

v. Wedel (k.) in der üblichen Weiſe.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung des Geſetz

r betr. den Bau eines Schifffahrtskangls vom Rhein bis
zur Elbe.Hierzu liegt der Antrag des Abg. Grafen Strachwitz vor, hinter
8 6 folgenden S 6a einzuſchalten: „Gleichzeitig mit der Fertigſtellung
des Mittellandkanals iſt für Schleſien die r zu ſchaffen,
entweder auf dem Waſſerwege oder auf dem Wege der Eiſenbahn-
verfrachtung Maſſengüter vom Schnittpunkt Kattowitz zu ſolchen
Sätzen nach den Verkehcsgebieten Berlin, Brandenburg, Magdeburg,
Dresden und Königreich Sachſen, ſoweit ſie an und öſtlich der Elbe
liegen, zu verladen, daß die Parität der Frachtkoſten zwiſchen dem
oberſchleſiſchen Montanrevier, Schnittpunkt Kattowitz, und dem rhein-
ländiſch weſtfäliſchen Montanrevier, Schnittpunkt Dortmund, auf dem
Schnittpunkte Berlin gewährleiſtet wird.

Die königliche Staatsregierung wird ermächtigt, zur Vornahme
der du erforderlichen Vorarbeiten zwei Millionen Mark zu ver-
wenden.“

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen: Die uns be
ſchäftigende hochbedeutſame Frage, die wichtigſte auf dem Gebiet der
Verkehrspolitik ſeit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, iſt im
Plenum, in der Kommiſſion und in der Preſſe ſo gründlich erörtert
worden mit den Gründen für und wider, daß ich Neues allerdings
nicht beibringen kann. Jch möchte aber nicht verſäumen, zunächſt dem
Herrn Berichterſtatter (Abg. am Zehnhoff) im Namen aller Regierungs
vertreter für die Art und Weiſe, wie er ſich ſeiner mührvollen Arbeit
entledigt hat, unſere Anerkennung auszuſprechen. Jch will heute noch-
mals den Standpunkt der Regierung kurz darlezen ſie iſt durch die
Kommiſſionsverhandlungen in ihrer Auffaſſung nur geſtärkt worden,
daß die Herſtellung des RheinElbe-Kanals eine Landesmelioration
der allerbedeutendſten Art iſt, die allen Zweigen der Volkswirthſchaft
Segen bringt, die Wehrkraft des Landes ſtärkt und den Betrieb der
Eiſenbahnen da, wo er ſich heute nur mit Aufbietung ganz erheb
licher Koſten und Anſpannung aller Kräfte ermöglichen läßt, in
wirkſamer Weiſe entlaſtet. Von derſelben Auffaſſung ging der Land
tag 1886 aus, als er aus eigenem Antrieb in das Geſetz über den
DortmundEmsKanal den Plan der Herſtellung einer Waſſer
verbindung zwiſchen ſämmtlichen großen Strömen Preußens einfügte,
und ebenſo 1894, als er die ſtückweiſe Ausführung dieſes
Planes zurückwies. Hat ſich denn die wirthſchaftliche und
die finanzielle Lage des Landes ſeit 1886 ſo weſentlich verändert
Doch nur in dem Sinne, daß die Gründe, welche damals für dieſe
Waſſerſtraße ſprachen, heute in noch ſtärkerem Maße vorliegen, und
daß die damals geäußerten Bedenken dagegen, die hauptſächlich in
der Finanzlage begründet n weſentlich ſchwächer ſind, als
damals. Der Verkehr auf den Ciſenbahnen wächſt von Monat zu
Monat; er erſtreckt ſich auf Jnduſtrie, Handel und Gewerbe. DerRheinElbekanail iſt geeignet, dem wachſenden Verkehrsbedürfniſſe ab

zuhelfen. Eine Vermehrung und Verbeſſerung der Verkehrsſtraßen
liegt auch im Intereſſe der Landwirthſchaft, ſeitdem der Maſchinenbetrieb
in erhöhtem Maße eingeführt iſt. (Große Unruhe.) Auf den Eiſen
bahnen kann der ſteigende Verkehr nur mit Aufwand der größten

Geld und Arbeitskraft bewältigt werden. Dieſe Lage wird ſich fü
die Eiſenbahnen noch verſchlimmern, da der Bau des Rhein-Elbe
Kanals ungefähr 8--10 Jahre dauern wird. Deshalb fühle auch ich
als Eiſenbahnminiſter mich verpflichtet, auf den Ernſt der Situation
hinzuweiſen. Wir brauchen den Kanal Schleppbahnen allein reichen
nicht aus. Landwirthſchaftliche Gründe können gegen den Kanal
nicht erhoben werden. Sie ſind ebenſo widerlegt worden, wie die
techniſchen Gründe. Als unerläßliche Vorbedingung für den Bau
des Kanals iſt ſtets erachtet worden eine angemeſſene Betheiligung der
Intereſſenten und eine angemeſſene Feſtſetzung der Kanalabgaben.
(Der Präſident bittet um Ruhe.) Beide Bedingungen ſind erfüllt
worden. Einen breiten Raum in den Verhandlungen hat bisher
die Frage der Kompenſationen eingenommen. Die Regierung hat
keinen Anlaß, ihre grundſätzliche Auffaſſung über die Berechtigung
der Kompenſationen irgendwie zu ändern. Sie hat in dieſer Be
ziehung beſtimmte Erklärungen abgegeben. Zu den Kompenſationen
iſt doch nicht zu rechner, daß eine Provinz auf ihre eigenen
Koſten irgend eine Verkehrsſtraße anlegen ſoll. Die Regie-
rung kann nur anerkennen, daß die Kompenſationen eine
Berechtigung haben, die ihre Begründung an und für ſich in dem
RheinElbekanal ſelbſt haben und ſo weit es ſich um ſolche handelt,
hat die Regierung ihre Bereitwilligkeit erklärt, die Kompen-
ſationen zu gewähren. Die Regierung hofft daß der Landtag die
Vorlage genehmigen wird und damit der Entwicklung des Landes in
wirthſchaftlicher und politiſcher Beziehung nach jeder Richtung eine
Förderung zu Theil werden läßt, die die kommenden Geſchlechter erſt
vollkommen zu würdigen in der Lage ſein werden.

Abg. Graf Limburg-Stirum (k.): Dieſe Vorlage iſt die
wichtigſte ſeit der Eiſenbahnverſtaatlichung. Graf Kanitz hat bereits
bei der früheren Berathung ausgeführt, daß der weit überwiegende
Theil meiner Freunde gegen die Vorlage iſt. Die weiteren Verhand
lungen haben ſie nicht eines Beſſeren belehrt, und wir werden nach wie vor
in dieſer überwiegenden Mehrheit dagegen ſtimmen.
Die Vorlage iſt ein Bruch mit dem Eiſenbahnſyſtem. (Zuſtimmung
rechts.) Die Wahrnehmungen im Lande haben unſere Abneigung gegen
den Kanal noch verſtärkt. Nur Diejenigen, welche unmittelbar mit
dem Kanal zu thun haben, ſind für den Kanal. (Lebhafte Zuſtimmung
rechts.) Wir ſind im Allgemeinen nicht unbedingte Gegner
von Kanälen. Sie ſind Verkehrsmittel wie alle anderen. Die Hohen
zollern haben ſtets den Verkehr gefördert. Die Kanäle aber einſeitig
zu fördern, dazu können wir nicht mitwirken. Durch den jetzt
eröffneten DortmundEmskanal, darin hat der Miniſter recht,
ſind wir formell nicht berechtigt, für dieſen Kanal hier zu
ſtimmen. Aber auch die moraliſche Verantwortung beſtreite ich.
Man wollte ſ. Z. dem Rhein eine deutſche Mündung geben,
das war ſeine politiſche Bedeutung. Dieſer Geſichtspunkt gilt
heute nicht mehr. Denn der Rhein-Elbekanal iſtin
erſter Linie dazu geeignet, den Handel derHolländer zuſtärken. (Lachen links.) Damals brauchte
das Ruhrgebiet eine beſſere Verbindung, um mit der Englandkohle
r konkurriren. Damals dachte man auch nicht an den Mittelland-
anal, ſondern an den Küſtenkanal. Die Intereſſen der Landwirth-

ſchaft ſpielen bei dieſer Vorlage gar keine Rolle. (Lachen links.)
Man ſagt, der Kanal würde die Landwirthſchaft fördern. Die be-
rufenen Vertreter der Landwirthſchaft beſtreiten dies entſchieden. Es
iſt unrichtig, daß wir aus Feindſchaft gegen die Jnduſtrie gegen
den Kanal ſind. Der Kanal wird zwar der Landwirthſchaft
keinen Vortheil bringen, aber deshalb ſind wir nicht gegen den
Kanal. Der Konflikt der Jnduſtrien in den verſchiedenen Bezirken
bringt uns dahin, gegen den Kanal zu ſein. Die techniſche Frage iſt
keineswegs ſo klar, wie man es darſtellt. Jch erinnere nur an die
Erfahrungen mit dem Oder-Spreekanal. Und was haben wir erſt
zu erwarten bei dem ſo viel größeren Mittellandkanal Die Ver-
treter der Regierung haben den Kanal in der Kommiſſion ſehr ge-
ſchickt vertheidigt, aber überzeugt haben ſie uns nicht.
Die Militärverwaltung benutzt ja natürlich jedes Ver-
kehrsmittel, daß ſie aber gerade den Kanal bevorzugt, glaube ich nicht.
Dies beſtätigt auch General von Blume in ſeiner Schrift über die
Grundlage der Wehrkraft. Jn wirthſchaſtlicher Beziehung habe ich
mich nicht überzeugen können, daß eine weſentliche Entlaſtung der

Eiſenbahnen durch den Kanal in dem erhofften Maße eintreten wird.
Bis dahin wird uns der Bau von Eiſenbahnen nicht erſpart bleiben.
Eine einſeitige Verſchiebung des Verkehrs iſt noch keine Vermehrung
des Verkehrs. Die Verkehrspolitik muß eine gleichmäßige ſein, wenn
ſie den allgemeinen Wohlſtand fördern ſoll. Dieſer Kanal ſoll nur
einen Theil des Landes bereichern und darum iſt nur ein Theil
der Jntereſſenten dafür. Der Kanal kommt vorwiegend Holland und
Belgien zu gute. Es iſt eine große Gefahr, daß wir die Herrſchaft
über unſere Tarifpolitik aus den Händen geben. Die Verſchiebungen,
die dieſer Kanal mit ſich bringt, ſind ſo groß, daß wir die Aus-
gleichung nicht von der Zukunft erwarten dürfen, ſondern ſie ſofort
fordern müſſen. Die Staatsregierung hat von den Kompenſationen
mit einer gewiſſen Geringſchätzung geſprochen, es iſt aber nicht zu
beſtreiten, daß der Kanal einzelne Landestheile fördert, andere
ſchädigt. Darum waren die Kompenſationsberathungen in der
Kommiſſion durchaus nicht überflüſſig. glaube, daß die
Staatsregierung ihre Zuſagen bezüglich Oberſchleſiens und
Berlins halten wird. Wie ſteht es aber mit den anderen
Theilen von Schleſien Dieſe einſeitige Berückſichtigung Schleſiens
genügt uns nicht. Dazu kommen die finanziellen Bedenken.
Ohne Eiſenbahnüberſchüſſe können wir den Etat nicht balanziren.
Die Regierung berechnet den Eiſenbahnausfall auf 50 Millionen
jährlich. Das iſt doch ſehr erheblich. Da die Staatsausgaben
jährlich ſteigen ſo kommen wir leicht zu einem Deſizit. Wie ſollen
wir nun die Mindereinnahmen decken Durch neue Steuern Es
müßten die direkten Staats oder Kommunalſteuern erhöht werden,
und das iſt doch im höchſten Grade bedenklich. Daß die Regie-
rung Landestheile, deren Vertreter ſich gegen den Kanal er-
klärt haben, bei der Ausarbeitung der Sekundärbahnvorlage
ſtrafen würde, kann ich nicht glauben. Da die Regierung für dieſe
Vorlage mit ganz außergewöhnlichem Nachdruck eintritt, haten wir
nochmals unſere Haltung geprüft und ſind zu dem Schluſſe gelangt,



„aß es ſich um zu ſchwer wiegende Intereſſen handelt, als daß wirder Vorlage zuſtimmen könnten. Die konſervative Partei hat ſtets
daran feſtgehalten und wird ſtets daran feſthalten, daß die ver
faſſungsmäßigen Machtbefugniſſe der Krone gegenüber den Parlamenten
unverändert bleiben. Wir wollen ein ſtarkes Königsthum, denn nur
eine machtvolle Monarchie iſt im Stande, unſer Vaterland ohne Er
ſchütterung durch kritiſche Zeiten zu führen. Aber nachdem die Ver
faſſung den Parlamenten in wirthſchaftlichen und finanziellen Fragen
eine mitſtimmende Stellung gegeben hat, iſt auf uns ein Theil der
Verantwortung übergegangen, welche im abſoluten Staate allein bei
der Krone beruhe. Das Gefühl, daß Jeder von uns mit verantwort
lich iſt für die Entwickelung Preußens, verbietet uns, einer Vorlage
zuzuſtimmen, welche wir wirthſchaftlich für bedenklich halten und
welche in ihren Wirkungen die jetzigen Grundlagen unſerer Finanzen
erſchüttern müßte. Daher werden wir gegen die Vorlage ſtimmen,
und wir werden der weiteren Entwickelung der Dinge ruhig entgegen
ſehen im Bewußtſein der erfüllten Pflicht.

Miniſter Thielen: Der Abg. Graf LimburgStirum hat ge
glaubt, die Staatsregierung habe denjenigen Landestheilen, deren
Vertreter hier gegen den Kanal geſtimmt haben, inſofern eine Strafe
zu Theil werden laſſen, als ſie ihnen in der Sekundärbahnvorlage
keinen Platz eingeräumt habe. Dieſer Anſicht muß ich Namens der
Staatsregierung auf das Entſchiedenſte widerſprechen. (Zuſtimmung.)
Beim Abſchluß der Sekundärbahnvorlage haben wir in
dieſem Jahre mit ganz beſonderen Schwierigkeiten zu kämpſen
zehabt. Es ſind noch im Laufe der Verhandlungen ver
ſchiedene Anträge an die Staatsregierung gelangt, die
auf ihre finanzielle Ausgeſtaltung geprüft werden mußten. Dieſe be-
zogen ſich nicht nur auf die Nebene, ſondern auch auf die Klein
bahnen. Dadurch haben ſich die Verhandlungen hinausgezogen. Jch
kann aber in Ausſicht ſtellen, daß dieſe Vorlage noch im zweiten Ab
ſchnitt dieſer Tagung an den Landtag gelangen wird. Große
Heiterkeit.) Außerdem iſt zu erwägen, daß namentlich in den Kom
miſſionsverhandlungen eine Reihe von Grundſätzen aufgeſtellt iſt be
züglich der Heranziehung der Intereſſenten zu den Koſten und auch
bezüglich der Feſtſetzung der Tarife, ſo daß es zweckmäßig erſchien,
noch die Verhandlungen der zweiten Leſung abzuwarten.

Abg. v. Eynern (nl.): Meine politiſchen Freunde werden für
die Vorlage ſtimmen. Es handelt ſich darum, ob ein für die natio-
nale Wohlfahrt und die Wehrkraft des Landes hochwichtiges
Werk zu Stande kommen oder auf unabſehbare Zeit verſchoben
werden ſoll. Jn der Kommiſſionsberathung haben ſich die ent
gegenſtehenden Auffaſſungen in erfreulicher Weiſe genähert. Eine
ganze Reihe von Zweifeln und Bedenken iſt verſtummt.
Wenn Graf Limburg meint, daß das ganze Land gleich
mäßig berückſichtigt werden müſſe, ſo müßte er zunächſt
dafür ſorgen, daß die Kohlen- und Eiſenlager gleichmäßig vertheilt
werden. Wir ſollen mit dieſem Kanal die holländiſchen Häfen
fördern. Giebt denn etwa Bremen Millionen aus, um die holländiſchen
Häfen zu fördern Daß wir das Kanalnetz nicht auch nach dem
Oſten erweitern konnten, iſt ja ſchade. Deswegen aber, weil irgend
eine Waſſerſtraße verſumpft iſt, kann man doch nicht die Kanäle
überhaupt bekämpfen. Wenn man den Rhein-Elbe-Kanal als Ein-
bruchsſtelle fürchtet, ſo trifft dieſe Befürchtung in viel höherem Maße von
dem Küſtenkanal zu. Glaubt man etwa mit weiteren Eiſenbahnen billiger zu
fahren Der Eiſenbahnminiſter iſt anderer Anſicht. Der Kanal
erfordert viel weniger Perſonal und demgemäß auch weniger Koſten
als die Eiſenbahnen. Jm Intereſſe der Landesvertheidigung iſt der
Kanal von der größten Bedeutung. Davon haben wir uns in der
Kommiſſion überzeugt. Jn finanzieller Beziehung iſt der Kanal
unbedenklich und die entgegengeſetzte Anſicht des Grafen Limburg
um ſo befremdlicher, als ſelbſt der Finanzminiſter ſich bereit
erklärt hat, die Verantwortung für dieſen Kanal zu übernehmen.
Die Regierung hat im Uebrigen Gegenfonzeſſionen verſprochen. Jch
betrachte die Kompenſationen als ein großes Programm der nationalen
Verkehrspolitik. Dieſer Kanal iſt doch noch nicht der Schlußſtein
unſerer Kanalpolitik. Die Kompenſationsforderungen können aber
unmöglich ſofort in Angriff genommen werden, wir müſſen erſt ab
warten, ob ſie in der That nothwendig ſind. Der Kanal iſt ein
Kulturwerk erſten Ranges.

Oberſt Budde: Der Herr Kriegsminiſter iſt durch Dienſt
geſchäfte verhindert, die Vorlage hier zu vertreten. Die Militär
verwaltung glaubte darum, nachdem ihre Ausführungen in der
Kommiſſion als berechtigt anerkannt waren, nicht mehr zu Worte
kommen zu brauchen. Nach den Worten des Grafen Limburg will
ich aber zum Ausdruck bringen, welche hohe Bedeutung die
Militär Verwaltung auf dieſe Vorlage legt (hört, hört
ſonſt würde eine unrichtige Vorſtellung über die Ve-
deutung des Kanals in einem Kriege vorhanden ſein. Jch
muß mir dabei große Zurückhaltung auferlegen, denn wir
können unſere Transport Dispoſitionen für den nächſten
Krieg nicht preisgeben. Tie Landesvertheidigung hat ein großes
Jntereſſe an dem Kanal, und in der Kommiſſion haben wir gezeigt,
daß unſere Gründe dazu nicht als Vorſpann für dieſe Vorlage von
geſtern auf heute erfunden ſind, ſondern haben eingehendes Material
als das Ergebniß eines Studiums vieler Jahre der Kommiſſion mit
getheilt, das in einem geheimen Buche von 1896 nieder
gelegt iſt. Das Buch enthält ſowohl allen Nutzen wie
alle Schwächen der Waſſerſtraßen. Wir haben nicht über
trieben, aber die Waſſerſtraßen ſind eines der vielen be-
deutenden Hilfsmittel im Kriege, um die Maſſengüter nach dem
Kriegsſchauplatz zu führen. Das nothwendige Kriegsmaterial hat
ſich ſeit unſerem letzten Kriege bedeutend mehr geſteigert als die Zahl
der Eiſendahnen. Darum müſſen die Eiſenbahnen durch die Waſſer-
ſtraßen entlaſtet werden. Gewiß ſind die Eiſenbahnen werth-
voller als die Waſſerſtraßen. (Hört, hört! rechts.) Aber die
Waſſerſtraßen ſind eine nothwendige Ergänzung der Eiſen
bahnen. Wir müſſen nach Oſten und Weſten Front machen.
Jm Weſten iſt unſere Operationsbaſis der Rhein, im Oſien ſind
es Weichſel und Warthe. Die Operationsbaſis des Rheins
giebt uns die Möglichkeit, die Magazine an den Waſſerſtraßen, wo
große Mühlen und Speicher ſind, in einer Zeit zu füllen, wo die
Eiſenbahnen von der Mobilmachung und dem Aufmarſch der Armee
völlig in Anſpruch genommen find. Im letzten Kriege haben die
Eiſenbahnen Glänzendes beim Aufmarſch geleiſtet. Als aber der
Aufmarſch beendet war, kam der Transport der Güter. In kutzerZeit war Alles überfüllt.
ſolche Zuſtände nicht wiederkehren. Die Kriegsſchauplätze wechſeln
von Tag zu Tag. Der Eiſenbahnbetrieb ſtockt, wenn nicht Alles
Hand in Hand geht. Der Mittellandkanal iſt, wie ein Blick auf die
Karte lehrt, ein Zubringer erſten Ranges von Berlin, Hamburg,
Magdeburg aus. Wenn Sie uns eine neue Waſſerſtraße geben, ſo
tragen Sie zur Löſung des Zufuhrproblems in hohem Maße bei.
Der Kanal wird ſowohl für den Weſten als für den Oſten in der
Zubringung von Nutzen ſein.

Ich kenne die Aeußerungen des Generals Blume auch aber ich
habe ſie anders aufgefaßt als Graf Limburg Stirum. Redner ver
lieſt Stellen aus einem Gutachten des Grafen Moltke über
Waſſerſtraßen, datirt Lübeck, den 16. Auguſt 1874, es feiert alſo
heute ſein 25 jähriges Jubiläum (Heiterkeit). In dem Gutachten heißt
es u. a.: „Auch vom militäriſchen Standpunkt iſt die Entwickelung
der Waſſerſtraßen neben den Eiſenbahnen ein dringendes Bedürfniß.“
Graf Moltke empfiehlt diejenigen Kanäle als die beſten, welche im
Centrum der Produktion liegen und die Produzenten und Konſu-
menten am beſten verbinden. Dieſem Gutachten des Grafen Moltke
entſpricht das jetzige Kanalprojekt vollkommen. Obwohl ich mit dem
Grafen Limburg-Stirum darin übereinſtimme, daß Eiſenbahnen ein
werthvolleres Transportmittel ſind als Waſſerſtraßen, ſo glaube ich
doch dargethan zu haben, daß dieſer Kanal große militäriſche Be
deutung hat. Jm Auftrage des Kriegsminiſteriums und des General
ſtabs habe ich zu erklären, daß die Militärverwaltung einſtimmig der
Anſicht iſt, daß der Kanal eine Verſtärkung unſerer Defenſivſtellung
und unſerer Wehrkraft im Allgemeinen bedeutet. Beifall links.)

Abg. Dr. Rewoldt (freikonſ., auf der Tribüne ſehr ſchwer ver
ſtändlich): Handelt es ſich um einen militäriſchen oder wirthſchaftlichen
Kanal Beifall rechts.) Iſt der Kanal wirthſchaftlich oder finanziell
nicht nothwendig, ſo wird man ihn aus militäriſchen Gründen nicht
bauen. (Sehr richtig rechts.) Meine politiſchen Freunde lehnen es

ſchaftlichen

Wir haben Vorbereitungen getroffen, daß

nach eingehender Prüfung ab, der Vorlage zuzuſtimmen. Es ſind
keine agrariſchen Geſichtspunkte dabei maßgebend. (GBeifall).
Es iſt eine Verkernung der Thatſachen, wenn man dies annimmt.
Wir hegen das Zutrauen zur Staatsregierung, daß ſie dieſer
Stimmung des Landes Rechnung tragen wird. Beifall rechts.)
Bei einer ſolchen Zweckmäßigkeitsfrage, wie ſie hier
vorliegt, muß man das Für und Wider völlig leidenſchaftslos ab-
wägen. Dagegen ſpricht vor Allem die Gewißheit, daß wir mit
dieſer Vorlage den erſten Schritt zu einer weitausſchauenden Kanal-
politik thun ſollen. Die Durchbringung dieſer Vorlage wäre ein
Scheinerfolg allerſchlimmſter Sorte. Die Verantwortung dafür
müſſen wir der Staatsregierung überlaſſen. ir möchten aber gern
eine mittlere Linie zur Verſtändigung finden, und deshalb drücken
wir unſere Bereitwilligkeit gus, eine Küſtenlinie nach der unteren
Weſer und Elbe zu bewilligen. Der Mittellandkanal ſpielt eine
Provinz gegen die andere aus, der Küſtenkanal faſt alle zu gemein
ſamer Abwehr der Konkurrenz zuſammen. (Lebhafter Beifall rechts.
Ziſchen links.)

Abg. Fritzen (C.): Meine Herren! (Rufe: Auf die Tribüne
Präſident v. Kröcher Das Wort hat der Herr Staatsminiſter.

(Große Heiterkeit.)
Miniſter Brefeld Der Verkehrsminiſter hat heute erklärt, er

könne die Verantwortung für die Sicherheit der Eiſenbahnen nicht
länger übernehmen, wenn nicht eine Entlaſtung durch Kanäle ſtett
findet. Eine ſolche Erklärung ſeitens des Reſſortminiſters ſollte doch
Beachtung finden. Die Entlaſtung kann aber nur durch den Mittel-
landkanal, nicht aber durch den Küſtenkanal ſtattfinden, der
einer Reihe von Städten die Waſſerverbindung entzieht.
Nein, es ſoll der Oſten mit dem Weſten verbunden
werden. Die Unterwerthigkeit des Nordkanals gegen
über dem Mittellandkanal iſt ganz zweifellos. Nun hat man geſagt,
der letztere werde nur den holländiſchen Häfen nützen. Es iſt aber bei den
geringeren Entfernungen der deutſchen Nordſeehäfen von den Hauptplätzen
des Binnenlandes gar nicht denkbar, daß ſpäter die Waaren über Rotter
dam gehen werden und ebenſowenig wie uns jetzt die holländiſchen
Schiffe auf dem Rheine ſchaden, ebenſowenig werden ſie uns auf dem
Mittellandkanal in Zukunft ſchaden. Der Mittellandkanal iſt
außerdem ein Meliorationswerk erſten Ranges für das Binnenland,
ein Vortheil, den der Küſtenkanal doch nimmermehr leiſtet. Wegen
der Ungleichartigkeit der Fürſorge, die den einzelnen Landestheilen
durch den Kanal zufällt, können Sie doch nicht den Kanal ablehnen
dieſer ſoll eben gerade berufen ſein, die Ungleichartigkeit der wirth

Bedingungen, unter denen die einzelnen Gegenden
arbeiten, auszugleichen. Neben den Einnahmen der Bahnen werden
auch die Ausgaben wachſen und zwar ganz unverhältnißmäßig.
Deshalb dürfen wir nicht darauf verzichten, Kanäle zu bauen.

Abg. Fritzen (Centr.): Wäre die Vorlage am 15. Juli nicht
auf unſeren Rath an die Kommiſſion zurückverwieſen worden, ſo
wäre ſie damals abgelehnt worden. Meine Freunde ſind zu einer
einheitlichen Stellungnahme nicht gekommen, wir haben Freunde
und Gegner der Vorlage in unſeren Reihen wir haben auch Neu-
trale, denen der Ausgang gleichaültig iſt. Jch hoffe, daß wir durch
Annahme des Dortmund Rhein Kanals zur dritten Leſung
und damit auch zur Bewilligung der ganzen Vorlage gelangen
werden. Die Auflöſung des Hauſes fürchten wir
nicht, wir halten es aber für un wahrſcheinlich, daß
die Regierung, was noch nie geſchehen iſt, wegen
Aer ſanken Frage die Volksvertretung
auflöſt.Handelsminiſter Vrefeld Meine Aus ührungen ſcheinen ſo
aufgefaßt zu ſein, als ob die Regierung jetzt auf die Ausführung
des ganzen Kanalprojekts verzichtet und ſich mit der Ausführung
des DortmundRhein- Kanals begnüge. Jch weiß nicht, ob ich mich
ſo mißverſtändlich ausgedrückt habe jedenfalls habe ich das nicht
beabſichtigt. Jch wollte nur feſtſtellen, daß die Haltung der konſer
vativen Partei wenigſtens einem Theile der Vorlage günſtiger iſt als
vordem.

Abg. Graf Balleſtrem (Centr.): Ich gehöre zu denjenigen
Mitgliedern meiner Partei, die der Vorlage ſehr ſcharf gegenüber
ſtehen. Herr v. Eynern meinte, der Widerſtand gegen die Vorlage
ſei verſtummt. Das mag in ſeiner Partei der Fall ſein, in meiner
nicht. Jch halte den Bau von Kanälen für eine überwundene
Periode, die durch beſſere Veranſtaltungen erſetzt werden
ſollte. Wo Platz für einen Kanal iſt, iſt Platz für drei
Eiſenbahnen (l(lebhafter Beifall) und wenn der Reſſort-
miniſter die Verantwortung nicht mehr tragen will, ſo findet ſich
ein Anderer, der es thut. (Lebhafter Beifall, große Heiterkeit.) Die
Ausführungen des militäriſchen Vertreters waren das einzig Neue,
was wir heute hörten aber aus ſeinen Worten habe ich nur heraus-
gehört, daß ihm eine Eiſenbahn an Stelle des Kanals doch noch
lieber wäre. (Heiterkeit.) Jch komme nun zu meiner Stellung als
Schleſier und ſtelle feſt, daß alle Korporationen meiner Provinz ſich
gegen den Kanal erklärt haben nur die Handelskammer in Breslau
und der Landesausſchuß haben ſich nicht ſo ſcharf gegen den
Kanal ausgeſprochen, weil ſie die Kompenſationen für werthvoller
halten als den Schaden, den der Kanal uns zufügt. Handel,
Land wirthſchaft und Jnduſtrie ſind in Schleſien eins die Politik
der Sammlung wenigſtens auf wirthſchaftlichem Gebiet hat ſich
dort ſchon vollzogen. Der Kanal bedeutet nicht einen Kampf der
Induſtrie gegen die Landwirthſchaft, ſondern nur einen Kampf des
Ruhrgebiets gegen alle anderen *Erwerbszweige. (Lebhafter Beifall
rechts, Widerſpruch links An dem guten Willen der Staats
regierung zweifelt Niemand, auch nicht an dem des
hohen Herrn, der ſich ſür dieſe Vorlage ſo ſehr intereſſirt.
Ebenſo ſoll man den Gegnern den guten Willen, nach
beſter Einſicht zu ſtimmen, zugeſtehen. Jch werde gegen die
Vorlage in allen Stadien ſtimmen doch bin ich für die Strecke Dort
mundRhein, um dem Rhein eine deutſche Mündung zu geben. Der
Mittellandkanal würde den deutſchen Handel aufs Höchſte ſchädigen
und nur Rotterdam zu Gute kommen. Jch werde die Vorlage im
Intereſſe der Landwirthſchaft, des Handels und der Jnduſtrie ab
lehnen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Oberſt Budde In dem großen Ausbauprogramm unſerer ſtrate
giſchen Eiſenbahnen ſind keinerlei Eiſenbahnen zwiſchen Magdeburg
und Dortmund, zwiſchen Elb und Ruhrgebiet beantragt (Hört, hört!), aus
dem einfachen Grunde, weil wir hier Eiſenbahnen genug haben, die
uns das leiſten, was wir verlangen. Große Heiterkeit rechts,
große Unruhe.) Dagegen würde uns ein von den Eiſenbahnen
unabhängiges Verkehrsmittel wie der geplante Kanal angenehm und
faktiſch lieber ſein als eine Eiſenbahn. Zweitens wurde behauptet,
der Küſtenlandkanal wäre militäriſch günſtiger, namentlich für unſere
Marine. Wenn die Marine verſorgt werden muß, wird ſie ver
ſorgt durch Waſſerſtraßen, die ſenkrecht gegen die Küſte laufen, nicht
aber durch ſolche, die parallel zu ihr laufen. (Rufe: Kohlen Un-
ruhe.) Folglich nützt ihr der Küſtenkanal nichts. Außerdem fallen für
den Küſtenkanal die Gründe weg, die für den Mittellandkanal
ſprechen, nämlich die Verbindung der Bevölkerungscentren und die
Ergänzung der Eiſenbahnen. Der Militärverwaltung iſt demnach der
Mittellandkanal lieber als eine Eiſenbahn und der Küſtenkanal.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vg.): Ein jeder Abgeordnete hat nicht
nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, jede Vorlage nach beſtem
Ermeſſen zu prüfen. Hier aber handelt es ſich nicht mehr um eine
wirthſchaftliche Frage, ſondern um eine bochpolitiſche, um einen
Kampf der Regierung gegen' die rechte Seite des Hauſes. Die
Regierung würde Schaden an ihrer Autorität erleiden, wenn ſie
die Ablehnung der Vorlage nicht mit der Auflöſung des
Hauſes beantworten wollte. Widerſpruch rechts, Beifall
links.) Die Gründe, mit denen die Vorlage bekämpft wird,
ſind nur Scheingründe am meiſten wirft man der Regierung vor,
daß ſie die Politik der Sammlung geſtört hat, daß ſie zwiſchen die
Parteien einen Zankapfel geworfen hat. Das hat die Regierung
nicht gethan, ſie hat der Volksvertretung ein hochbedeutſames Werk
vorgeſchlagen und ſie wird die Mehrheit des Volkes hinter ſich finden,
wenn ſie an das Volk appellirt. (Beifall links, Ziſchen rechts.)

Die weitere Berathung wird auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.
Schluß 47, Uhr.

Parlamentariſches.
Nobert v. Benda Einer der bekannteſten und

liebenswürdigſten Parlamentarier, der Senior und einer der
Begründer der nationalliberalen Partei, Robert v. Venda,
iſt geſtern früh auf ſeinem Gute Nudow bei Berlin, 83 Jahre alt,
geſtorben. Seine parlamentariſche rret reicht bis in das
Jahr 1859 zurück. Jm Abgeordneten hauſe, dem er
längere Zeit als Vicepräſident angehörte, hatte er in wirthſchaft
lichen und finanziellen Fragen großen Einfluß. Längere Jahre
hindurch leitete er hier auch als Vorſitzender die Verhandlungen
der Budgetkommiſſion. Dem Reichstage hat er als Vertreter
des Kreiſes Wanzleben ſeit deſſen Begründung angehört,
bis ihn das zunehmende Alter zwang, ſich aus dem parlamen
tariſchen Leben zurückzuziehen und bei der letzten Wahl ein
Mandat nicht mehr anzunehmen. Auch in den kirchlichen und
kommunalen Körperſchaften entfaltete er eine rege Thätigkeit
Bekannt ſind ſeine Beziehungen zum 51 Kaiſer, der den
alten Herrn ſehr hoch ſchätzte und ihn auf ſeinem Gute Nudow
oft in der Jagdzeit beſuchte.

Die Kom miſſion des Abgeordnetenhauſes für
die Gemeindewahlreform trat geſtern Vormittag zuſammen
und nahm zunächſt S 1 nach der Vorlage unverändert an. Bei 82
wurde über mehrere allgemeine Fragen, wie die Jnkraftſetzung des Ge
ſetzes und die Zuſtändigkeit des Bezirksausſchuſſes bei der Regelung der
Klaſſeneintheilung durch Ortsſtatut verhandelt, ohne daß es zu einem
Beſchluſſe kam. Heute Abend werden die Verhandlungen fortgeſegt,

Das Mitglied des Herrenhauſes v. Zitzewi rtz, Rittergutsbeſitzer
auf Beßwitz bei Techlipp, iſt auf ſeiner Beſitzung geſtorben.

Ausland.
Frankreich.

Labori. Guerin.
Ein geſtern Nachmittag 5 Uhr ausgegebenes Bulletin bezeichnet

den Zuſtand Laboris trotz des Vorhandenſeins leichten Fieberz
als befriedigend. Die nähere ärztliche Unterſuchung hat ergebey,
daß die Kugel im Gelenk zwiſchen Rippe und Querfortſatz des Rücken
wirbels ſitzt. Die Nachforſchungen, die geſtern den ganzen Tag nach
dem Mörder angeſtellt wurden, blieben erfolglos. Labori erhielt in
den letzten Tagen von Miniſtern, Senatoren, Deputirten und Schrift
ſtellern zahlreiche Beileidstelegramme.

Zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Waldeck-Rouſſean
und dem Polizeipräfekten Lepine fanden im Laufe des geſtrigen
Tages Beſprechungen über Guerin ſtatt Waldeck-Rouſſeau und
Lepine kamen zu dew Entſchluſſe, daß kein Menſchenleben aufs Spiel
geſetzt werden und daß daher Guerin die Wahl zwiſchen freiwilliger
Internirung und Verhaftung gelaſſen werden ſolle. Der Deputirte
Lazies begab ſich im Einvernehmen mit Waldeck-Rouſſeau zu Guerin,
um ihn auf die Folgen ſeines Widerſtandes aufmerkſam zu machen.
Lazies verhandelte dreiviertel Stunden mit Guerin, ſeine Miſſion
ſcheiterte indeſſen. Guerin und ſeine Genoſſen ſeien entſchloſſen
weiter Widerſtand zu leiſten.

Die Reviſion des Dreyfus-Prozeſſes.
Die geſtrige Sitzung des Kriegsgericht s wurde um 6 Uhr

eröffnet. Nachdem Dreyfus Platz genommen hat, bittet ſein Ver
theidiger Demange uinz, Wort und erklärt, daß man vorgeſtern,
als ſein tapferer Kollege dakch die Kugel eines Mörders verwundet
worden ſei, nicht wiſſen konnte, wie ernſt die Verwundung ſei, daß
aber heute die Aerzte hoffen, Labori werde am nächſten Montag ſo-
weit hergeſtellt ſein, daß er an den Verhandlungen wieder theil-
nehmen könne. Demange beantragt deshalb, die Sitzungen bis Mon
tag zu vertagen. Jch habe, ſo erklärt er, nicht nur einen Ankläger
vor mir. Wir haben ſchon zwei Anklagereden gehört und werden
noch weitere hören, es iſt daher natürlich, daß die Vertheidigovg
getheilt wird.

Der Regierungs-Kommiſſar erwiderte, daß ihm das
Gutachten der Aerzte Laboris vorliege. Dieſelben hielten es nicht
für unmöglich, daß Labori am Montag wieder zu den Verhand
lungen kommen könne. Die Vertagung bis Montag würde für das
öffentliche Jntereſſe von Bedeutung ſein, ſelbſt wenn Labori bis
Montag wieder hergeſtellt ſei. Die ganze Welt warte. Man könne die
Affäre nicht bis ins Unendliche verlängern. Die Vertheidigung ſei
in guten Händen, was auch Demange ſagen möge. Er beantrage
daher den Fortgang der Verhandlungen.

Demange entgegnete, Labori trage einen Theil der Verant-
wortlichkeit für die Vertheidigung und er könne nur dann nützlich in
die Debatte eingreifen, wenn er alle Zeugen ſelbſt gehört habe. Das
Kriegsgericht zog ſich zur Berathung zurück. Nach dem Wieder
eintritte theilt der Vorſitzende mit, das Kriegsgericht habe
einſtimmig beſchloſſen, die Verhandlungen nicht
zu vertagen, die übrigens nach dem Geſetze auf höchſtens
48 Stunden ausgeſetzt werden könnten.

Der frühere Kolonialminiſter Lebon erſchien in Begleitung von
Delaroche-Vernet., Das Zeugenverhör wird fortgeſetzt. Der
frühere Juſtizminiſter Guérin theilt mit, wie er Ende 1894 zum
Miniſterpräſidenten Dupuy gerufen wurde, bei welchem Meercier
weilte und das Verſchwinden von Schriftſtücken aus dem General
ſtabe mittheilte. Nach einer Unterſuchung ſei der Verdacht auf Dreyfus
gefallen. Der General war überzeugt, daß Dreyfus der Verräther ſei und er

gründete ſeine Ueberzeugung auf drei Thatſachen J. das Bordereau,
2. die Art der ausgelieferten Dokumente, 3. das Diktat du Paty de
Clams. Gueérin erzählt ſodann, wie durch Schriftenvergleichung der
Urheber des Bordereaus geſucht worden. Dieſe Nachforſchung habe
noch kein Ergebniß gehabt, als Oberſt Fabre ausgerufen habe: „Das
iſt ja die Schrift des Hauptmanns Dreyfus!“ Weiter erzählte
Guérin die bekannten Vorgänge bei der Schriftenprüfung: „In
einem beſonderen Miniſterrath am 1. November verlangte General
Mercier die Ermächtigung zur Einleitung des Verfahrens gegen
Dreyfus, machte jedoch nur von dem Bordereau Mittheilung. Der
Miniſterrath war einmüthig dafür bis auf Miniſter Hanotauxy,
der einige diplomatiſche Vordehalte machte. Es wurde beſchloſſen,
daß, falls das Verfahren mit der Verweiſung vor ein Kriegsgericht
enden ſollte, keinen Namen zu nennen, um Schwierigkeiten zu ver
meiden. Von geheimen Schriftſtücken habe er um dieſe Zeit niemals
gehört, ſondern erſt während des Zola-Prozeſſes; ebenſo habe er
nichts von den Geſtändniſſen des Dreyfus gegenüber Lebrur-
Renault, von denen er lediglich durch die Blätter erfahren
habe. Mercier habe darüber dem Miniſterrathe nichts mit
getheilt. Der Vorſitzende fragt: Haben Sie Den
Schriftexperten Gobert bezüglich der Dreyfus Affäre bei ſich
empfangen Gobert ſoll Sie, auf die Uhr zeigend, darauf aufmerk-
ſam gemacht haben in dieſer Stunde begehe man einen ſchwere
Fehler. Sie ſollen nicht geantwortet, beim Weggehen jedoch Gobert
gegenüber bemerkt haben, daß er völliges Schweigen beobachten ſolle,
da die Regierung die Verrathsaffäre geheimhalten wolle, da ſie Jn-
diskretionen beſonders von der „Libre parole“ befürchtete, well de
verdächtige Offizier Jude ſei. Guérin erwidert, er könne ſich nich!
entſinnen, ob er Gobert empfangen habe, habe jedoch die ihm zu
geſchriebene Aeußerung nicht gemacht. Es folgen die Ausſagen
des früheren Kolcnialminiſters Lebon. Der Negieru ung
kommiſſar erllärt, er habe Lebon laden laſſen, weil er Mit
theilungen von moraliſchem Werth machen könne und auch weil ſeinem
Erſcheinen wegen der gegen ihn gerichteten Preßangriffe Intereſſe
beigemeſſen werde. Lebon erklätt, er und ſeine Kollegen ſeien, als ſie bei
des Reviſionsverlangens um ihre Jntervention angegangen wurden, dafür
geweſen, daß ſie ihre Rechte als Mitglieder der Regierung nich
an die Stelle des Gerichts ſetzen dürften. Seine Achtung vor de
abgeurtheilten Sache und vor dem Urtheil des Kriegsgerichts W
1894 ſei auch durch ſeine perſönliche Meinung über die Schuld de
Angeklagten geſtützt worden. Bezüglich der e den Gefangenen
auf der Teufelsinſel ergriffenen Vorſichtsmaßregeln erklärt Lebon,

daß er mit beſtem Gewiſſen. wenn er dieſe Maßregel noch ein
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zu ergreifen hätie, nicht zögern würde, dies zu thun. Er
habe die von Weyler gefälſchten Schriftſtücke für echt gehalten. Es
ſei keinem Beamten der Verwaltung in den Sinn gekommen, den
Angeklagten in grauſamer Weiſe behandeln zu laſſen. Dreyfus
erklärt, er habe von der Fälſchung Weyler keine Kenntniß. Es wird
der Bericht des Miniſters der Kolonien an den Kriegsminiſter ver
leſen. Die Verleſung macht auf das Publikum großen Eindruck.

Lebon beſtreitet den Inhalt dieſes Dokuments nicht, aber er ſei
parkeiiſch. Man ſpricht von der angegriffenen Geſundheit des
Angeklagten. Der zuſtändige Arzt hat mir hiervon niemals Mit-
theilung gemacht, ſonſt würde ich nicht gezögert haben, anzuordnen,
daß Vreyfos behandelt werde wie jeder andere Kranke. Man hat
mich mit Ueberlegung „Henker“ genannt. (Anhaltende
Bewegung.)

Vorſitzender zu Dreyfus Haben Sie noch etwas zu ſagen
Dreyfus Nein, ich will hier nichts von den abſcheulichen
ohyſiſchen und möraliſchen Leiden ſſprechen,
welche ein Franzoſe einen Unſchuldigen haterdulden laſſen. (Lebhafte Bewegung.) Jch bin hier nur,
um meine Ehre zu verkheidigen, werde alſo nicht von meinen

ſprechen. Dreyfas ſpriht dieſe Worte mit erhobener
timme.

Lebon ſetzt ſodann die Gründe auseinander, weshalb er ſo
ſtrenge Vorſichtsmaßregeln ergriffen habe. Ein Telegramm nach
Guyana ſei nicht an ſeine Beſtimmung gelangt. Es ſtellte ſich heraus,
daß es auf einer engliſchen Linie verſchwunden war. Dieſer Vorfall
und noch andere zeigten an, daß man zu Gunſten des Dreyfus
etwas unternehmen wollte. Schließlich wurde angeordnet, daß bei
der geringſten verdächtigen Bewegung auf Dreyfus
geſchoſſen werden ſolle. (Bewegung.)

Frau Henry ſagt, ihr Mann habe eines Tages eine Rolle
durchſichtigen Papiers gezeigt und ſei bald darauf mit einem wieder
hergeſtellten Schriftſtück aus dem Nebenzimmer gekommen. Am
nächſten Morgen ſagte er, daß er ſchnell zum Oberſten Sandherr
müſſe. Auf die Frage des Vorſitzenden erwidert Frau Henry, ihr
Mann habe nicht gewußt, von wem das Bordereau war. Den
Namen Dreyfus habe er nicht genannt er bemerkte indeſſen
daß ich vorläufig nicht von der Sache ſprechen ſolle
cs handle ſich um einen unglücklichen Familienvater. Vorſitzender
Jn dem letzten Brief, den Jhr Mann vor ſeinem Tode an Sie richtete,
ſagte er: Welches Unglück, ſo einem Elenden begegnet zu ſein! Frau
Henry Nein, das hat er nicht geſagt, ſondern Du weißt wohl, in
weſſen Jntereſſe ich gehandelt habe. Vorſitzender: Wen meint er
damit Frau Henry: Er meint Niemand. Er hat im Intereſſe
des Landes handeln wollen. Seit 33 Jahren hat er nur im Intereſſe
des Landes, des Vaterlandes, gehandelt. Wenn er eine Fälſchung
beging, ſo geſchah es wegen der Treibereien des Oberſten Picquart
und um die Ehre der durch das Uebelwollen ihrer Feinde kompro-
mittirten Armee zu retten. (Anhaltende Bewegung.) Vorſitzender:
Haben Sie von cinem Brief Henry's an Eſterhazy gehört Frau
Henry Nein! Die Zeugin kehrt, den Angeklagten feſt anblickend,
auf ihren Platz zurück.

Der nächſte Zeuge, General Roget, erklärt, gegen Eſterhazy
liege keine andere Beſchuldigung vor als die Aehnlichkeit der Schrift.
Das Urtheil des Kaſſationshofes ſtütze ſich auf das Ge-
ſtändniß Eſterhazy's als Urheber des Vordereaus, aber die
Geſtändniſſe Eſterhazys ſeien wechſelnd. Wenn Eſter
hazy dem Nachrichtendienſt Dienſte leiſtete, ſo müßten die
Spuren davon in den Abrechnungen zu finden ſein. Das ſei nicht
der Fall. Erſt ſpäter ſagte Eſterhazy, daß er das Bordereau auf
Befehl des Oberſten Sandherr geſchrieben habe. Jch kannte Sand-
herr und behaupte, das iſt falſch. Sandherr war abſolut unfähig,
einen ſolchen Befehl zu ertheilen. Es iſt ferner unmöglich, weil Sand
herr die letzte Perſon wäre, welche von dem Bordereau Kenntniß erhielt,
welches auf dem gewöhnlichen Wege herbeigebracht wurde.
Das Bordereau wurde Henry übergeben und von dieſem
dein Nachrichtenbureau mitgetheilt, nachdem er es nach
der Wiederherſtellung dem Major Laut und Grivelin ge-
zeigt hatte. Eſterhazy hat auch erklärt, daß das Schrift-
ſtück in einer fremden Votſchaft gefunden und von dem
Pförtner derſelben üderbracht worden ſei. Das iſt falſch. Das Nach
richtenbureau hat niemals mit dem Pförtner dieſer Botſchaft
Beziehungen gehabt. Es iſt möglich, erklärt Roget, daß
Eſterhazy uns noch Ueberraſchungen im Verlaufe des Pro-
zeſſes bereitet. Dieſe werden aber nicht mehr aufregen, als
die übrigen. Roget beſpricht ſodann die Komplizität Henrys
mit Eſterhazy. Wenn Henry der Mictſchuldige Eſterhazy's
geweſen wäre, wie konnte dann Eſterhazy das Bordereau mitbringen,
welches ihn hätte verdächtigen können Redner blickt fortwährend
auf Dreyfus, um den Eindruck ſeiner Ausſagen zu beobachten.
Nunmehr tritt eine Pauſe ein. Fortſetzung in der Abendnummer.)

Telegramme,.
Frankfurt a. M., 17. Auguſt. Jn dem heſſiſchen Orte

Waldböckelheim wurden 15 Bauernanweſen durch ein
2ſſat feuer vernichtet. Das Feuer iſt bisher noch nicht
gelöſcht.

Roſtock, 17. Auguſt. Jn Svendsborger iſt der deutſche
Schooner „Marie“ plötzlich geſunken.

„Görlitz, 17. Auguſt. Ein Gewitter, verbunden mit
wolkenbruchartigem Regen und Hagelſchlag, zog geſtern 4 Uhr
über die Stadt. Ein Blitz ſchlug in die elektriſche Leitung.

Rennes, 17. Auguſt. Der Schriftſteller, welcher dem
General Mercier das Wort „Mörder“ zurief, ſollte deshalb
vor das Schwurgericht geſtellt werden. Mercier ſchrieb jedoch
an den damit beauftragten Staatsanwalt, unter den obwaltenden
Umſtänden und um die Gemüther zu beruhigen, ſtehe er von
der Klage zurück.

Valparaiſo, 17. Aug. Jn St. Jago herrſchen ſtarke
Stürme mit Regen ein Perſonenzug, welcher eine Brücke
paſſirte, ſtürzte in den Fluß, 50 Perſonen ertranken.
Jn Valparaiſo wurde ein Haus fortgeſchwemmt, wobei neun
Perſonen ertranken.

Montevideo, 17. Aug. Hier richtete ein Cyklon großen
Schaden an, eine Anzahl Perſonen ſind ums Leben gekommen.

Wafſhington, 17. Aug. (Reutermeldung.) Nach einer
hier angekommenen Depeſche ſind in Liſſabon 5 Fälle von
Peſt vorgekommen.

Ans Nah und Fern.
Der Ausſtand in Kladno. Der Tag- und Nachtſchichtenwechſel

bei der Adalbertshütte und der Poldihütte erfolgt nunmehr anſtands-
los, weil ein ſtarker Gendarmeriepoſten jede Beläſtigung der zum
Einfahren erſchienenen Arbeiter verhindert. Jnsgeſammt ſtreiken bei
der Poldihütte 320, bei der Adalberthütte 195 Perſonen. Die Aus-
ſtändigen erbaten die Jntervention der Bezirkshauptmannſchaft. Die
Hüttenverwaltungen lehnten jede Unterhandlung mit den Aus-
ſtändigen ab und gaben ihnen bis Donnerstag Friſt, die Arbeit
wieder aufzunehmen, widrigenfalls ſie als aus der Arbeit ausgetreten
angeſehen würden.

Ein großes Feuer iſt geſtern früh 6 Uhr in Schwerſenz
ausgebrochen, durch das bisher acht Häuſer zerſtört ſind.
Wegen des herrſchenden Mangels an Waſſer kann die Feuer
wehr nicht Herr des Feuers werden, zumal ſie, weil die Straßen
ſehr eng ſind, nicht mit Erfolg vorgehen kann. Nach dem neueſten

m von geſtern Abend greift der Brand noch immer weiter
um ſich.

Erzreifung eines Raubmörders. Wie
Neueſten Nachrichten“ aus Jnowrazlaw melden, i
der am 31. Mai auf dem Wege von Bütorh in Pommern nach
Berent in Weſtpreußen einen Knecht Ngmens Czarnowski ermordet
und beraubt hat, ergriffen worden, da er ſich dagghondirend umher

die „Poſener
der Naubmörder,

trieb. Der Staatsanwalt hatte auf ſeine Ergreifung eine Belohnung
von 500 Mk. ausgeſetzt.

Abſtürze! In den öſterreichiſchen Alpen ſind die Unglücksfälle
durch Abſturz in en Jahre zahlreicher als je in früheren Jahren.
37 kein Tag vergeht ohne einen ſolchen Fall. Heute wird aus

nnsbruck gemeldet Der Student Friedrich St ol z, Sohn des
Mathematikprofeſſore Dr. Otto Stolz, iſt von der

der im Pitzthal abgeſtürzt und hat ſeinen Tod ge
funden. Er war ein ausgezeichneter Alpiniſt und hatte viele erſte
Beſteigungen Tiroler Alpenſpitzen ausgeführt. Die Kaarlesſpitze in
den Pitzthaler Hochalpen iſt 3470 Meter hoch. Ferner wird aus
Zürich telegraphirt: Von Aroſa-Rothorn ſind geſtern ein
unbekannter Herr und eine Dame abgeſtürzt. Beide
ſind ſchwer verletzt aufgefunden worden.

Profeſſor Robert Bunſen
Der berühmte Chemiker und Ehrenbürger der Stadt Heidel

berg, Exzellenz Profeſſor Robert Wilhelm Bunſen, iſt geſtern
früh 10 Uhr in Heidelberg an Altersſchwäche geſtorben.
Mit Robert Wilhelm Bunſen iſt der größte der deutſchen
Chemiker dahingegangen, deſſen Name in Verbindung mit ſeinen
W unter allen Chemikern die weiteſte Popularität er-
angt hat.

Robert Wilhelm von Bunſen wurde am 31. März 1811 in
Göttingen geboren. Dort wie in Paris, Berlin und Wien ſtudirte
er Geologie, Chemie und Phyſik. 1832 habilitirte er ſich als Privat-
dozent in ſeiner Heimathſtadt und wurde bereits drei Jahre darauf
als Profeſſor der Chemie an das polytechniſche Jnſtitut nach Kaſſel
berufen. 1838 vertauſchte er Kaſſel mit Marburg. Jm Jahre 1851
nach Breslau berufen, entwarf er den Plan zu dem chemiſchen Jn
ſtitut der ſchleſiſchen Hauptſtadt. Aber bereits nach einem Jahre
ſiedelte er nach Heidelberg über, wo er 1889 in den Ruheſtand trat.
Seinen epochemachenden Arbeiten über Schießpulver, die Doppel
cyanüre und die Kakodylreihe ſchließt ſich cine weitere über die
chemiſche Verwandtſchaft an. Außer ſeinen Unterſuchungen über
das ſpecifiſche Gewicht, über das Geſetz der Gasabſorpilion und über
die Photochemie ſind es die von ihm konſtruirten und nach ihm be-
nannten Apparate, wie der Bunſenbrenner, das galvaniſche
Bunſenelement, die ſeinen Ruf begründeten. Er war es, der
zum erſten Male Magneſium in größeren Mengen darſtellte,
und 1860 die Entdeckung machte, daß man durch Ver-
brennen von Magneſiumdraht ein ungemein glänz ndes und chemiſch
wirkſames Licht erhält. Seine großartigſte Entdeckung, die er im
Jahre 1860 in Gemeinſchaft mit Kirchhoff machte, iſt jedoch die
Spektralanalyſe, über welche beide Gelehrte das Werk
„Chemiſche Analyſe durch Spektralbeobachtungen“ (Wien 1861) ver-
öffentlichten. Der Name Bunſens wird in der Geſchichte als der des
Erfinders der Spektralanalyſe und des Bunſenbrenners neben Volta
und Galoani genannt werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
V Eisleben, 16. Aug. (Ehrung. Kindesmord?)

Dem Lehrer Herrn Ehricht von hier, welcher den Ehrenpreis des
Ehrenpräſidiums zum 18. Mitteldeutſchen Bundesſchießen ſich errungen
hat, iſt von dem Herrn Oberpräſidenten von Boetticher und dem
Herrn Miniſter des Königlichen Hauſes Exzell. v. Wedel-Piesdorf je
ein Glückwunſchſchreiben zugegangen. Heute Vormittag wurden
die Frau und die Tochter des Bergmanns H., auf der Klippe
wohnend, gefänglich eingezogen, weil die Mutter nebſt einer andern
Frau W. bei Beiſeiteſchaffung des neugeborenen Kindes der 16jährigen
Tochter Hilfe geleiſtet haben. Ob das Kind eine Frühgeburt war,
wie behauptet wird, muß die ärztliche Unterſuchung ergeben. Die
beiden Frauen haben das Kind in einen Sack gehüllt, in eine Ver
tiefung in der Nähe der Krughütte bei Eisleben, woſelbſt ſich meiſten-
thei's Waſſer befindet, geworfen und einen großen Stein darauf
gethan. Heute Vormittag hat das Mädchen ein Geſtändniß abgelegt,
nachdem die bisherigen Unterſuchungen erfolglos waren.

S Nordhauſen, 16. Auguſt. (Großer Geſangverein.
Ein Kind verbrannt.) Die hieſige „Liedertafel“, der erſte und
älteſte (1829 geſtiftete) Geſangverein der Stadt Nordhauſen, erläßt
heute einen Aufruf, ſich ihr anzuſchließen. Sie will verſuchen, alle
tüchtigen Geſangskräfte Nordhauſens und der Umgegend zu einem
großen Verein zuſammen zu bringen, der vielleicht auch einmal mit
in den Wettbewerb eintreten könnte. Die Liedertafel bereitet jetzt
eine große Aufführung „Der Jungfrau von Orleans“ und der
Kaſſeler Preislieder vor, welche am 1. Oktober d. J. ſtattfinden ſoll.

Im Nachbardorfe Niederſachswerfen lagerte ſeit vorgeſtern Abend
im Hofe der Wittwe Buchmann ein großer Strohhaufen, welcher
geſtern Mittag 11 Uhr in Flammen ſtand. Die Flammen ergriffen
auch das nabegelegene Wohnhaus, in dem ſich nur die krank zu Bett
liegende Frau des Arbeiters Karnſtedt befand, während die anderen
Hausbewohner auf dem Felde waren. Durch die auf den Ruf der
Feuerglocke herbeigeeilten Dorfbewohner wurde das Schbadenfeuer
bald gelöſcht. Die Frau Karnſtedt vermißte ihren 4-5 jährigen
Sohn, deſſen verbrannte Leiche unter der Aſche des Stroh-
haufens aufgefunden wurde. Wahrſcheinlich hat der Knabe den
Strohhaufen angeſteckt, ſeine Kleidung hat dabei Feuer gefangen und
er hat durch das Feuer ſeinen Tod gefunden.

S. Erſurt, 16. Aug. Ein blutiges Liebesdrama)
ging hier heute früh gegen 7 Uhr in Szene. Die 34 Jahre alte
Wittwe Becker, Mutter eines 12jährigen Mädchens, unterhielt mit
dem um 10 Jahre jüngeren Arbeiter Steinbach, einem verheiratheten
Manne, ein Liebesverhältniß, das die Frau indeß wieder zu löſen
wünſchte. Sie packte heute früh ihre Sachen und ſchickte ſich an, zu
ihrer Schweſter in einem Nachbarorte zu reiſen, als ihr mit einem
Male ihr Geliebter, der ſich bis dahin in der Wohnung verborgen
hatte, mit dem Revolver entgegentrat. Nach kurzem Wortwechſel
feuerte der Mann einen Schuß ab, der die Frau in die rechte Seite
traf und ſie ſchwer verletzte. Der Mörder ergriff die Flucht, wurde
aber bald eingeholt und in das Gefängniß geführt.

W Pößneck, 16. Aug. (Vom Blitz erſchlagen.) Heute
Nachmittag wurde ein 16jähriges Mädchen, welches mit zwei älteren
Frauen am Keilager Wege mit Gerſtenſchneiden beſchäftigt war, vom
Blitz erſchlagen. Die beiden Frauen ſind verletzt und gelähmt. Am
Spätnachmittag ging auch über die hieſige Gegend ein ſchweres Ge
witter mit wolkenbruchartigem Regen nieder. Der Blitz ſchlug in die
mit Erntevorräthen gefüllte Scheune der Wittwe König im nahen
Dorfe Rehmen die Scheune brannte vollſtändig nieder.

Perſonalnachrichten.
Es wurde rerliehen dem, Dr. wed. Bernhard Janert zu

Secehauſen, ſowie dem Arzt Dr. med. Hermann Schreyer in
Halle a. S. der Charakter als Sanitätsrath.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg. eFreitag, 18. Auguſt
zu Gewitter.

Meiſt heiter und Wwarm, Neigung

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null). C Du

Unſtrut.
Straußfurt 15. Aug. 0,95 16. Aug. 1,00) 9,05

Havel.
*Brandenburg 15. Aug. 16. Aug.
Oberpegel 2,03 2,01 0,02Unterpegel 2 1,61 1,58 0,03*Rathenow

Oberpegel 1,57 1,56 0,01UUnterpegel 1,19 1,18 9,01*Havelberg 1,86 a 1,85 0,01

Saale

Halle 16. Aug. 1,76 17. Aug. 1,70
Trotha 1,50 1,48 0,02*Alsleben 15. Aug. 1,35 16. Aug. 1,35.)
*Calbe, Obp. 1,44 1,44do. Untp. a 0,36 0,34 0,02

Moldan.
Buoweis 14. Aug. 0,24 15. Aug. 0,090,151
Prag 0,30 0,06 0,24Elbe,

14. Aug. 0,07) 15. Aug. 0,09

randeis S s 7Velnit e 19416ußig J r TDresden 15. Aug. 0,98 16. Aug. 577 STorgau 1,22 0,98 0,24Wittenberg 1,92 F3 1,80 0,12Roßlau 1,23 1,22 0,01)n lis r Ia alsa T*Tangermünde 1.51 5 1,68) (0,17
*Wittenberge 1,27 1,24 0,03Dömitz v 0,69 967 0,02 c*Lauenburg 0,75 0,73 0,02

Beobachtet in der Mitktagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten-

Hamburg, 16. Auguſt. Der Frachtdampferdienſt
der Hamburg-Amerika-Linie und des Nord deutſchen
Lloyd nach Oſtaſiien wird vom Oktober d. J. ab dahin erweitert
werden, daß neben den 14tägigen Expeditionen ab Hamburg und
vierwöchentlichen Expeditionen ab Bremen Expeditionen der Fracht-
Von alle 4 Wochen von Rotterdam wie von Antwerpen ſtatt-
inden.

Viehmärkte.
Hamburg, 16. Aug. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinentarkt. auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 14. bis 16. Aug.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
14. 8. 15. 8. 16. 8.

Beſte ſchwere reine Schweine 46—47 469-48 46 473 20 T.
Schwere Mittelwaare 49-50 49--50 48 49 22
Gute leichte Mittelwaare 50--51 503512 5051 22
Geringere Mittelwaare 49-50 499--509 49-502 24
Sauen nach Qualität 40-44 40--43 40 44 ſchw.

Der Handel war: ſchleppend ziemlich ziemlich
lebhaft lebhaft

Marktberichte.
Cenutral-Stelle der Prenſßiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
16. Auguſt 1899.

a) für inländiſches Getreide
iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 147--153 136 142 125--140 137--143
Mittelmark, Prignitz 150 156 132 142 130--145 130 156
Neumark 158 163 137--146 130--136 124-140
Lauſitz 160 163 144 147 138 140 140 142
Magdeburg 143 155 142--146 152 170 140 151
Altmark 142 155 134-150 S 140--150Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--158 138--155 143 155 140 155

do. weſtl. d. Mulde 144-156 142--155 150--165 140 160
Erfurt 1559 142--154 150--160 130 135Stettin (Bezirk) 146 154 134 140 135--145 120--132
Stolp (Platz) 165 135 S 128Anklam (Platz) 148 134 130 128Greifswald (Platz) 155 132 W aDanzig 155--157 1364 128--130 129 130Thorn 150 156 125--136 120--123 124 130
Allenſtein 150 133--140 112--115 131 140
Tilſit 150 160 132 140 126 136 130 152Breslau 142 159 134-144 121--140 123 130
Schönau (Ktzb.) 154--160 135--139 120--127 119 125
Neuſtadt (Oberſchl.) 156 162 139 146 124-130 116--124
Glatz 150 160 134--144 120--130 114-124
Lüben 149 157 132--140 130 138 122 130
Poſen 146 156 133 138 125--135 126 131
Bromberg 153 158 130 135 120 SKrotoſchin 150--155 132-134 115--120 110-112
Liſſa 150 156 126 136 111-120 118--130Schneidemühl 129-132 127 130 131 136
Kiel 142 145 138 140 137 140 139 145Hadersleben 145 135--140 125--137 139 133
Marne 141--142 134-- 136 132-134 142 144
Kaſſel 152 143 J 148d) Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p.

Berlin 155 144 S 144Stettin 154 140 145 132Königsberg i. Pr. 152 1372 132 127Breslau 159 144 140 131Poſen 156 138 135 131Neuß 1609 140 s 146Mannheim 169 1528 2 1473Hamburg 152 144 e 142Raps: Stettin 205 C. Rübſen 205 c
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 16. Aug. am 15. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 76 Cts. 171,85 A. 174,40

Chicago Sept. 70x Cts. 169,55 172,00Liverpool n 9 h. d. 174,00 174,90
Odeſſa (lolo 89 Kop. I168,15 167,65Niga v e 90 164,40 161,40In Paris Aug. (Feiertag)Von Amſterdam nach Köln Nov. S

„Newyork nach Berlin Rogg. loko 60 Cts. 152,85 152,85

Odeſſa Kop. 143.20 14290Riga e 79 149,75 149,75Amſterdam nach Köln Okt. 134 hl. fl. 149,35 149,35
Newyork nach Berlin Mais Sept. 36 Cts. 94,85 95,50

Magdeburg, 16. Aug. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 147149
ab Station, Rauhweizen nicht gehandelt. Roggen 141-145
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 145-155
mittlere Chevalier 152 165 ab Station gehandelt. Feine Sachen
fehlen bis jetzt gänzlich. Hafer, neuer 136 alter 140 142
ab Station angeboten. Erbſen, neue Waare nicht gehandelt.
Raps 208--212 angeboten. Mais, gemiſchter amerik. Prima-
Waare 102 beſchädigter 95—99 ab hier angeboten.



war

e

Waaren- und Produktenberichte. Havre, 16. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee good average 2,40 Mk., feinſte Gutsbutker 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,20b id 4 Santos Aug. 32,50, Septbr. 32,50, Dez. 33,25. Tendenz: Untegaim. bis 3,40 Mk. das Schock, 1,07--1,14 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock gaunnnnn
etreide. Amſterdam, 16. Auguſt. JavaKaffee good ordinary 25 „00--5,00 Mk.Hamburg, 16. Auguſt. Weizen flau, holſteiniſcher loco Petroleum. d qm arg er e al z. r Mk. vwegu e e her e et tet en. See z Weh Jehelen. geh et en e et

7 m g 2 7 uh r e a u och J wourg, i6. Auguſt. Petroleum tuhig. Standard white div. Marken 281,--28, Mi ſive per 50 Küjogr. netto tranſtto.

pr. Frühjahr 8, 82 e 9d., loco 5 Br. 25 e9 Früh 22 Gd. Mal Sept.-Oktob. t Hamburg, 15. Auguſt. Steinbutt 115 Pfg., kleine 80 Pfg., Amtl.6,99 Br., pr. Frühjahr 7,22 Gd., 7,23 Br Mais per Sept.Oktob Spiritus. See ge za pig; n d P leiſe grege 70 n
Gd., Br., Hafer per Herbſt 5,59 Gd. 5,60 Br.
Peſt, 16. Auguſt. Weizen loco flau, pr. Oktober 8,45 Gd.,

8,46 Br., pr. April 8,74 Gd., 8,76 Br. Roggen pr. Oktober 6,73
Gd., 6,75 Br. Hafer ver Okt. 5,30 Gd., 5,31 Br. Mais pr.
Auguſt 4,65 Gd., 4,77 Br., pr. Mai 1900 4,82 G., 4,83 Br.

Paris, 16. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen behaupket, per
Auguſt 19.55, ver Septbr. 19.70, pr. Sept.-Dez. 20.15, per
Nov. Febr. 20,50. Roggen ruhig, pr. Auguſt 13,50, per
Nov.Dez. 13,85.

Pariés, 16. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per
Aug. 19.65, pr. Septbr. 19.75, ver Sept.Déz. 20,10, Nov. Febr.
20,45. Roggen ruhig, per Auguſt 13.50, per Nov.Dez. 14.00.

Amſterdam, 16. Auguſt. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per Nov. ver März Roggen loco ruhig, do. auf Termine
träge, Oktbr. 134, ver März 134.

London, 16. Aug. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.

er Nordhaufen, 16. Auguſt. Branntwein 45 Vol. für
100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 6300--65,00 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſton der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 16. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,5 Mk. ge
handelt worden.

Breslau, 16. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent,
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Aug. 63,00 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Aug. 43,00 G.

Stettin, 16. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.,
Konſumſteuer 42,30 nom.

Hamburg, 16. Auguſt. Spiritus ruhig. Auguſt 19 G.,
Aug.Sept. 191 G., Sep.Okt. 19 G., Okt.Novbr. 18 G.

Paris, 16. Auguſt. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt
Auguſt 46,75, September 42,75, September Dezember 38,75, Jan.

kleine 45 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 80 Pſg., Schollen
große 69 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſſche, große
22 Pfg., mittel 18 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rothfl. 210 Pfg.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 75 Pfg.,

eehechte 23 Pfg., Hummern, lebende 300 Pfg., Cabliau, große
2 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 8 Pfg., Nochen 4 Pfg., Blaufiſch

6 Pfg., Schnepel Pfg.
Stroh. Heu.

Nordhauſen, 15. Auguſt. Richtſtroh 3,00 -—3,50 Mk., Heu
4,50-—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 12. Auguſt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 38,25 Pfg.
Liverpool, 16. Auzuſt. (Schluß Bericht.) Baum wolle.

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

Okt.-Nov. 32 Verk.-Preis,, März April 3 Verk.-Preis,

New-HYork, 16. Auguſt. (Telegramm.) Rother Winter April 37,75. Per Aug.Sept. 32 Käuferpreis, Per Jan. Febr. 318 Käuferpreis,
c loco 775, per Auguſt V. Sept. 76v, pr. Dezember Oele. Oelſaaten. Fettwaaren. u Sept.Okt. 32 Verk.-Preis, Febr.März 319 Käuferpreis,

Hamburg, 16. Aug. Rüböl (unverzollt) eng loco 48,25. Nov.Dez. 3 Verk.-Preis, April-Mai 32 Käuferpreis,
Chicago, 16. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Auguſt Köln, 16. Auguſt. Rüböl loc 51.50, Augu 48,50 Br. Dez.-Jan. 318 Käuferpreis, MaiJuni 321 Käuferpreisper Sept. Mais Auguſt r 52 o0 Saihe e e ger v Anduk t Meigie. 8 e

„90, „90. 4e ae Hauburg, 19. Auſt Kechinkberiald Aben Wohgeler, Hülſenfrüchte. Rheoaeen i ChilieKupfer 75 tig r.
I. Produtt Baſis 880/, Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg Nordhauſen, 15. Auguſt. Kochlinſen 26,00--30,00 Mk., Koch Lſtrl. ver 3 Monate Lſtrl. Blei ſpan. 1415 Lſtrl., engl.
pr. Aug. 10,52, vr. Septbr. 10,50, pr. Okt. 9,72, pr. Dezembr. erbſen 16,00--18,00 Mk. Speiſebohnen 20--22 Mk. per 100 kg. 15 Lſtrl. Zinn 141 Lſtrl. ink 24 Lſtrl. Mixed
9,55, pr. März 9,75, pr. Mai 9.87. Stetig. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. x Glasgow, t i Mußbericht Roheiſen. Mixe

Londou, 16. Auguſt. 96 Proz. Javazucker loco 12 ſtelig. Berlin, 15. Auguſt. Amtlich. Trockene LKartoffelſtärke numbers warrants 66 h 34
Rüben Rohzucker 10 sh. 41 4. feſt, ſpäter abgeſchwächt. 19,00 Mk. Kartoffelmehl 19,00 M. feuchte Stärke Mk. v g Düngemittel. 9 Figaſfee Bee r angrte re Du e p. 100 r Hamburg, 15. Auguſt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,92 Mk. Die Han

rg, 12. uguſt. artoſfelſtärke, vrima aare promp 53Hamburg, 16. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average 18 19 Mit Liefer. AuſtSept 188/ 19 Mk., Kartoffelmehl, Rio de Janeiro, 15. Auguſt. Wechſel auf London bündeten
Santos. Septbr. 27,50 G., Dezbr. 28,00 G., März 28,75, Mai prima Waare prompt 19--19 Mk., Liefer. uli-Auguſt 19 bis Buenos Ayres, 15. Auguſt. Goldagio 130. Geſetze
29,00. 191 Mk., Superior Stärke 19--19 Mk., Superior-Mehl 191 ne verhältHamburg, 16. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good 20 Mk. per 100 Kilogramm. Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech

zeugung t
bei Ausſt

gperage Santos, Septbr. 27,50 G., Dezbr. 28,00 G., März 28,75 G. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittagz. Alle die Redaktion betreffenden lustMai 29,75 G. Nordhauſen, 15. Auguſt. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der Arbeiterſe
Havre, 16. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ges Dalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich den Mi

ſchloß mit 5 PointsVaiſſe. Rio Sack, Santos Sack. räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammellleiſch 1,10--1,20 Mk., S. Brakel, Halle a. S. zulänglich
(Feiertag). Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,330 bis n rung unT es Maſſe

Zinsfuß Dividende 1897 1898 ſtyi iwt 1sCoursnotirungen Br. Cuuithepig 190.... l 338380 ne g. FuduftrieAktien. Vor u 21 in
do. do. 1905. 2 36 utin-Lübek 5 iöuszeſellſchaftder Berliner Börſe vom 16. Auguſt. Pr. Centr.Komm.Dbl. 94,506 Frankfurt Güterbahn. 9 S gdmiealsgarien von o 4 836806 e t t 3355338 an r a(Ergänzungs-Courſe.) Pr. Hyp.A.B. VIII.-XII. 4 100,00b3 G HalberſtadtBlankenburg. 6 e Annadurger Steinzut 14 14 145 PferdesahnGeſellſchaften: ß wirth c

r r r do. do. XV.-XVIII. unt. 4 19238 JuraSimpl. to. Weſtbahn 4 4 (865.606 ärchimedes b ſie es. 75 Braunſchweiger 6 4 150.25 daher ſeh
Deutſche donds und Stagtepapiere. d. gegen e neten e en. iel der GeſeFinsſmf Aug. Kleinb.-Oblg. bis 1901 7566 SemsergCzernowiz t le erliner Lagerhof 77 e Saucen i iBadiſche Stagtsouiete 3 e e on ein die i01 4 37830 r h d h grepr 6 25B Sater W r einmal eBad. Präm. Anleihe 1867. 4 141,906b Rhein. Hyp. Pfd. 3 e 93,806 LudwigshaſenBerdach 11 111 er 5* 7 496 27 Schleſiſhe Cement 15 17 258.006 befürchtet
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L 3 2 P rſche. 3 a l s Butzke Metallinduſtrie 0 91 00 G den SochMeininger 7 fl.-Looſe. 2475 S Vpoſenſche l Bank für Sprit und Prod. 73 22 52 Eementbaugeſ. in. 19 338Oldenb. 40 Thlr. -Looſe. 3 129,406b3. S Preußiſche 3' 5 696 Barmer Bankoerein 135 096 Charl eng W 1 3 diskont. zu v er ſtWeſtpr. Prov.Anl. 3' a 95,00b S Sächſiſche 4 101 006 h G 173528 Che: ab r 13. 1 1 z31 Bdi Schleſiſche 3 Braunſchweiger Bank. s 8*/3117.758 ren r m. 3 83 Berlig 5. Lombard 6. Madrid 5.Ausländiſche Fonds. r h e. 188 t ne le 3 7483 dar SchutzeFinefnß Eiſenbahn PrioritätsObligationen. S vlee:::: 53 7 e z z de ne Wer die CenL F, z 30 ginsfuß O ſhe r 4 4 itte Z. n t z3 z84838 Kopenhagen zu Skandinaviſche Platze s den diedo. do 1885. 98 390 r e ar Deutſche Heineſchen 3 7 1125230Duſſelvorſer Waggon. 18 (13 288558 Wien 4 allenthallen Gold Anleihe 1889 4 85,106 Berg. Märk. I. A. B. 3/2 97. 1063 G Deutſche Nationalbank. 7 6 121.,5063. r e 4 37 s38 m merkt hiein Stzatbant e. z 162866 un 331806 r Jung 2 1333308 ſie Na n ke t 451280 UmrechuungsGourſe WirBraunſchweigiſche Landes. Je ſſener Credit 2 ſt mann konp. 506 4do. v. 96. s,, 27608 öhm. Rordd. Gold Gothaer Veivatbant 6 7 1[13650 Friſter Roßmann tonv. O. 8238 eine ſehre e Zu 32 38 e Vols Pot t09008 wo Grundereditd. 4 123220 Bunwijadr, Jnrgeertage: zu 123286 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S R J h
ovptiſche vriw. Anieiße. I Dur Vodenbacher t. do. d iunge 4 4 12393 Jagd 8 72230 Sonne 905 t. i Wie e r den beabſiFreiburger S Zres Looje 26 256 d III. 5 S z 8 13328320 HardurgWien Gann, 25 (254 (253,506 Bee 2 der Ced e 7 Obl. amburger 2, r 7Natb. Pfd. ſtfr. 2 d. g 4 Hamb. Com. u. Disk. Bank 8 3 1216005z.6 5 125 05e Gold Silber- und Papiergeld nicht Va dtNnl. 3 e 22 22 Dux Prager GoldObl. 5 r Königsberger Vereinsbank. 6 68 1114196 do. do en St W7 s 6 T7 ſich demler er t 100.40b Galtz. Karl-Ludwig 1890. 4 97,905 G Lübetker Commerzbank. 7231 8 1141,806 Hirſchser e Aſr 12156 Cours in Mark,Norn Stgglzuut 5 1100,606 Gr Ruſſ. Eiſenb. Geſellſchaft 3 Mecklenburger Hypotheken. 10 10 187,496 Kullergol tm ſchinen 3 4 Am er el. Arbeit

S7 w. Staatsanl. 88 3 JoangorodDombrowo. a 100.75B Norddeutſche GrundCredit 4/2 4 e 25.906 c To. üünnie.:l e 3 33 136 Dollar St. ſich dasS Sou-Obl.. 4 107708 Jtal. Eiſenb.Obl. v. St. gar. 3 688.096 Oldenbrg. Spar u. Ceihbant 9 8 17169 Kukfürſtendann- Geſeuſh: s 332536 x e demokrer e i 3431009 gen telmeerbaön ſtfr.. 436 0065 v vt. See W. en Sia 153288 L Velbee Jtal D. o o 23336 r e et. dann dürdo. 100er Looſe 1142 100 h 4 p. h (Spleb u 8113328 d Se e 24,24 433 e et 33484 einzuſchinMi e Loge 130 00bz G Kronprinz Maud 4 98 006 Preußiſche Pfandbr.-Bank. 6 6 125,006 B we “7 5 143530 ren per e 82628 d g ieumäniſche 590 Anl. 81 f. 5 de (Sahtamgergut) Kealtreditbant. 5 15 Na ranz. Banknoten per 100 Fren. 81.Nu p. 4 38 7563 r en 4 199386 Weiſe Wane 6i/, 183288 c. 5, 1332239 Heſterr. Banknoten Vcrä r Fl. 163 den Wahl
iſche Präin.Anl. 1864 5 1293,5065 Kurst. Charl.Aſow 1839. 4 599 B Wiener Bankverein T Z I n m W. h anſtalt 2 43356 do. Silbercouv. (Berlin ein 216289 ſonder

el Dirs-gie n n. 4 55506 Wiener Unlondank s s m v hä derenj4... e bergCzernowi er. 4 96.75 G W-ädo. NicolaiOblig. 4 Lkbed 4 T. 4 J e J e d em o k rdo. Doden-Kredit Mo g r o t 83 äbigkeit“Chtive 2l „Jar.. z w 983,106b3 e keit enserg h 20256 Mbligationen induftrieller Geſellſchuften. Leipziger Börſe vom 16. Auguſt.

97 c Schuld abgeſt. Kle rSchvediſche St. An 1896 3 e 96 0906 Nestan a Jardr gr. 97106 Allgem. Elktr „Geſeiſhee 4 9322396 ar 5999 D. W. M enden u et um ſo
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